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Die deutsche Automobilwoche.
Die Reuue« i« Forstenrieder Park.

München, 13. August. Der heutige Tag setzte dem
ganzen Meeting die Krone auf. Bei herrlichster« Wetter
und vor einer Zuschauermeuge von über 30,000 Menschen
fanden die Rennen im Forstenrieder Par! statt. Auf der
6 Kilometer laugen Rennstrecke wurden folgende Resultate
erzielt:

In den Rennen für Motorzweiräder siegten die
Maschinen der Firma Buch in Graz, doch wurde gegen die
Sieger wegen Aufbohrung der Zylinder Protest eingelegt;
infolgedessen wucdeu sie visqusUstzkrt. Dadurch wurden
Sieger in der KlasseI Becka, in Klaffe II Ruba. — In
der Schnelligkeits-Konkurrenz für Tourenwagen
siegten in KlaffeI: Dir. Poege-Chemnitz auf Mercedes in
4 Min. 12'/»° Sc!.; in Klaffe II: Miß Maud Mauville-
London(engl. Daimler-Wagen) 4 Mi». 10'/»« Sek.;
in Klaffe III: Max von Marrim-Münchm(Martim-Wageu)
in 4 Mümten 25̂/i° Sek.; tu Klaffe IV: Bub-München
(Metallurgique-Wagen) in 5 Min. 30> Sek.

Das Bleichröder-Rennen fand heute mit der zweiten
Wettfahrt seinen Abschluß. Der Sieger des heutigen
Rennens auf der6 Kilometer laugen Strecke war Werner
auf einem Mercedes-Wagen in 3 Min. 13*/»° Sek., zweiter
wurde Hieronymus auf Wiener Daimler-Wagen tu 3Mi«.
15'/:° Sek. — Sieger des „Bleich öder-Remrens" ist nach
Zusammenziehlmg der heute und gestern gefahrenen Zeiten
Hieronymus aus dem österreichischen Daimler-Wagen des
bekannten Bierköuigs Theodor Dreher, der damit den
10000^ -Prets des Herrnv. Bleichröder gewinnt.

Toureufahrt- er Herkourer Konkurrenz.
Nagold, 15. August 1905.

* Die idyllische Alltäglichkeit unsres Zufluchtsorts für
Ruhe- uns Erholungsuchende wurde gestern nachmittag
unterbrochen durchdieläagstangeküudigteAutomobilkoukurrenz-
Fahrt. Die Sache rief begeistertes Interesse wach nicht
nur an den Durchgangsorteu, sondern auch in oer weiten
Umgebung derselben. Es kamen deshalb mit den Mittags-
zügen viele Zugereiste, außerdem zahlreicheBrzirksange-
hörige zu Fuß, Wagen und Fahrrad. Die Passage für die
Automobile— Herrenberger—FrmdenMtcr—Rohrdorser
Straße — war durch weiße Flaggen markiert; auch warm
gefährliche Stellen durch Warnungstafeln gekennzeichnet. ,Die
Straßen uad Fenster in der Stad! waren schon nur 12 Uhr
bevölkert von Schaulustigen. Sie sollten nicht lange warten,
denn schon um 12.50 Uhr kam der erste Wagen durch, be¬
grüßt durch Zurufe und Tücherschweuken; auch sah mau
blnAenwerfevde Damen, wodurch die Insassen der Wagen
sichtlich erfreut wurden. Es folgten nun Automobile in
rascher Folge und in allen Bauarten. Vor dem Hotel Post
hatte der Ortskommiffär für die Tonrcnfahrt Freiherr von
Soden, Oberingeuieur an den Daimler-Werken und Frau
Gemahlin Standpunkt genommen,umgeben von de«verschiede¬
nen Vertretern der Behörden,darunter Herrn StadtkchuUheiß

Brodbeck; als Arzt hatte stch Herr vr . Baumauu zur
Verfügung gestellt. Die Automobile fuhren von2 Uhr ab
in größeren Zcitzwischenräumeu durch; der letzte Wagen
passierte um V»6 Uhr. Me Geschwindigkeit in der Stadt
war durchschnittlich 15—16 Km, auf freier Strecke wohl bis
zu 50—60 Km in der Stunde. Interessant war es die Ge¬
schicklichkeit der Führer zu beobachten und zu vergleichen.
Wir hatten den Eindruck, daß die schwächeren Wagen(16-
pserdige rc.) mehr Chancen hätten, was uns vom Herrn Orts-
kommiffär auch bestätigt wurde. Au Einzelheiten ist zu erwäh¬
nen: Zur Fahrt waren in München««gemeldet 105, ab-
gegangen 102, in Urach«ngekommen 88 Wagen; hrer in
Nagold sind durchgefahren 83 Wagen, darunter sämtliche
beteiligten Daimler-Wagen. (Heber die Zahl der in München
abgegaugeuen Wagen liegen ganz verschiedene Meldungen
vor. So viel steht aber fest, daß ein Wagen mit der
Nr. 102 dabei war. D. R.) 1 Argus-Wagen schied hier
aus der Konkurrenz aus und»ahm den Weg über Jsels-
hausen—Böstligen—Pfalzgrafenweiler. 1Frankfurter Wagen
(Nro. 22)hatte Defekt durch Ausbrecher;von Zähnen am Aus»
Pufferzahnrad; die Insassen reisten mit der Bahn nach Baden-
Baden. Die Maschine wurde in der Scheuer von Herrn
Flaschner Kehle untergestellt. — ES kann mit freudiger
Genugtuung konstatiert werde«, daß die hiesige Durchfahrt
stch ohne Unfall vollzog, obgleich einigemal, namentlich ge¬
legentlich des Passterens eines Langholzwagens, kritische
Situationen drohten. Der Umsicht aller beteiligten AusfichtS-
organe ist die glatte Abwicklung des Verkehrs und die
Aufrechterhaltuug der Ordnung zu danken. Möge auch ander¬
wärts vor und nach Nagold alles gut abgelaufen sein und
über den kühnen und energischen Fahrern auch heute und
morgen ein günstiger Stern walten. Auf dss Resultat darf
man gespannt sei», um so mehr als bei dm großen Ent¬
fernungen und nnberechenbsren Zufällen jedwede Berechnung
trügerisch wäre. Immerhin darf man für dar deutsche
Fabrikat das beste hoffe». — Gestern abend passierten um
7 Uhr und später um */,10 Uhr eia Rennwagen und ein
prachtvoller MatW-Wagen(Straßburg) die Stadt.* **

München, 14. Aug. Heute morgen4.34 Uhr begann
die Abfahrt der an der Herkomer-Kouknrreuz sich beteiligenden
Tonrenwagen. Im Zeitraum von IV» Stunden wurden
sämtliche Wagen, der letzte 10 Minuten nach dem eigentlichen
Start, abgelaffen. Der Wagen Nr. 46 des Herrn HanS
Roth-München wurde von der Fahrt znrückgewiesen und
überhaupt aus der Konkurrenz ausgeschloffen, weil an dem
die nicht erlaubte Auswechselung eines Teiles nach der
Plombierung vorgenommen worden war.

Mm, 14. Ang. Bis um9 Uhr trafen 90 Automobile
ohne jeden Unfall hier ein. Nur das Ksntrollautomobil
hat in Angsbnrg infolge Maschineudefekts halten muffe«.
Die erste« Nummern waren2, 3, 4, 14, 15, 30, 17, 6,
57u, 42, 21, 12, 24. 27, 23, 20, 26.

Blaubeure«, 14. Aug. Der Oberleitung der Auto-
mobtltourenfahrt wird mitgeteilt, daß ein Wagen stch über¬
schlug. Zwei Personen wurden schwer verletzt. — Bei
Neu-Ulm wurden drei Personen überfahren.

Herreuberg, 14. Aug. Der1. Wagen der Herkomer-
Tourenfahrt traf um halb1 Uhr, der letzte um4Uhr hier
et«. Unfälle kamen zwischen Urach und Herrenberg nicht
vor.

«adeu-Badeu, 14. Aug. V-9 Uhr abends. Die
Herkomer-Koukurresz verlief programmmäßig. Der Start
am Eingang der Promenade war festlich dekoriert und von
einer dichtgedrängten Menschenmenge umgeben. AIS Starter
und Richter fungierte Dr. Nebel-München. Bis jetzt sind
71 Wagen eingetroffen; die ersten zehn find: DinS-
more-Pans (Mercedes), Willy Pöge-Cheumitz(Mercedes),
Willy Tischbein-Hannover(Mercedes), Bernhard Fliusch-
Frcmkfmt(Mercedes), Fritz Werner-München(Clement-
bayard), Edgar Ladenburg-München(Mercedes), Robert
Katzenstein-Frankfurt(Mercedes), Argus-Matorengesellschast-
Berlin, Scharrer-Cannstatt (Benz) und Gustav Laugeu-
Kölna. R. (Hexe).

politische Moversicht.
Der leiteude Ausschuß- er ungarische« K»a-

litionspartet hat am Donnerstag abend eine Konferenz ab¬
gehalten, in der eingehende Weisungen für die städtische«
und Komttatsbehördeu festgestellt wurden, nach denen diese
gegen die ungesetzlichen Verordnungen des Ministeriums be¬
züglich der Etnhebung der Steuern und der Aushebung der
Rekruten Widerstand leisten sollen. In den Regierung»-
kreisen herrscht Bestürzung wegen dieses Beschlusses, der als
Verschärfung des nationalen Widerstands gilt. Minister¬
präsident Fejervary, der über den Beschluß verständigt
wurde, verkehrte am Freitag telephonisch mit dem Justiz-
minster.

Die BeröffeutUchuug de» ZareumauisefteS,
die bekanntlich am 12. August erfolgen sollte, ist verschoben
worden und zwar auf unbestimmte Zeit. Die offiziöse St.
Petersburger Telegrapheu-Ageutsr meldet kurz und bündig:
„Die Veröffentlichung des Manifestes und des Gesetzes über
die Reichsduma erfolgt nicht, wie die Blätter behauptet
haben, am 12. August, sondern erst in nächster Zeit." Ob
uvn überhaupt noch au eine Erfüllung der dem russische«
Volk in bezug auf die Volksvertretung gegebenen Versprechen
zu denken ist oder ob nicht vielmehr die Reaktion wieder
die Oberhand gewonnen hat, steht noch dahin. Jedenfalls
bedeutet aber schon dieser neue, in keiner Weise motivierte
Aufschub eine arge Enttäuschung. — Zum Direktor des
Polizetdepartemeuts ist der Staatssekretär Nikolai Pawlo-
witsch Garin ernannt worden. — In Warschau ist wieder
einmal eine geheime Druckerei entdeckt worden. Von den
Polizisten wurde dabei eine Person erschaffen.

Der Aufstand iu Deutsch-Südwestasrüa.
Berlin, 12. August. Ein Telegramm aus Windhuk

meldet: Gefreiter Adolf Rakemaun im Lazarett Swakopmnud
an Geytrnlähmung gestorben; Retter Leonhard Fcldrathe
bei«auchas durch Unvorsichtigkeit eines Kameraden schwer
verwundet.

Das Muttermal.
Roman von Pouson du Terrail.

(Fortsetzung.)
Vierrrndzwanzigster Abschnitt.

Guter Rat ist teuer.
Nach kaum zwanzig Minuten landeten Iouval und

Michel an dem jenseitigen Ufer der Loire, das bei St. Flo-
renttn gerade so steil absällt. wie es gegenüber flach nud
seicht ist. Von der kleinen Ausladestelle, wo die Holz-und
Kohlenkähne anlegen, führt ein enges stilles Kätzchen, zuletzt
mit einigen Stetnstufen endend, zu der Hauptstraße hinauf,
in der. wie bereits erwähnt, Herr Iouval wohnte.

Michel kettete das Boot au, Iouval faßte ihn unter
den Arm. und dann stieg das edle Paar das enge Gäßcheu
hinauf.

Bald sah stch Michel von neuem in dem bekannten
heimlichen und doch so unheimlichen Parterrestübchm mit den
grünen Tapeten, das Herr Iouval seine GefchästSstubenannte.

Nachdem der letztere stch versichert hatte, daß Niemand
das Gespräch belauschen könne, schloß er die Tür, setzte stch
bequem in seinen gepolsterten Lehnstuhl, schlug die Beine
übereinander, faltete die Hände über dem runden Bäuchlein
und begann, indem er einen Daumen um dm andern drehte:

„Herr Michel Tierceliu! Wenn ich die Wachrhett sagen
soll, so seid Ihr beinah schon verloren, und« eine schönen
Frauke« «Heus».*

Michel starrte aus den Boden und seufzte.
„Will ich mein Geld rette«, so muß ich Euch retten;

wenn man aber eines Menschen heranSziehen will, muß er
wenigstens die Hand dazu bieten."

„WaS wollen Sie damit sagen?"
Herr Iouval hielt eS für geeignet, seinem Zuhörer

noch etwas mehr einzuheizen, außerdem fand er die Sache
unterhaltend, und so das Nützliche mit dem Angenehmen
verbindend, fuhr er fort:

„Jetzt, da ich alles weiß, ist das Soll und Haben
übersichtlich und die Schlußrechnung leicht zu ziehen. Lorenz
schweigt und fügt stch— das iß ein schlimmes, ein sehr
schlimmer Zeichen.-

„Glauben Sie das auch?"
„Ich hätte lieber gehört, daß er tobt und wütet. Er

hat ferner die beiden Schüsse, die aus ihn abgefenert worde«
find, überhört, und er hat doch schon Kugeln pfeifen hören.
Das ist noch viel schlimmer. Er weiß also, was er von
Euch zu halten hat, und sucht nach Beweisen. So wie er
Beweise hat, macht er kurzen Prozeß mit Euch.-

„Wo soll er aber Beweise finden ?-
„Die Pitache wird ihm geben."
„Die Pttache hat ihr Schweigen zugesagt.*
„Ja, für 3000 Francs, und die soll ich eben vor-

schießen. Also«äffen wir uns verständigen."
Michel schwieg vor dieser Logik, er übergab stch auf

Gnade und Ungnade.
„Nehmen wir Änmal au, die Pttache plaudert und die

Justiz mischt stch io Eure Angelegenheiten, so heißt eS:

Marsch auf die Galeeren, -der nach Cayenne!- Michel
schauderte die Haut.

„Bedenkt nun einmal, daß Ihr noch vor einem Jahre
ein Lump wäret, ein elender Habenichts, der barfuß lief
und keinen Fuß breit Land sein eigen nannte."

„Wie kommt das hierher?"
„Und nun bedenkt ein Zweites! Wenn Feuer auS-

kommt, so rettet man, was mau retten kann; was einmal
brennt, gibt mau dem Feuer preis; sonst bleibt einem zu¬
letzt gar nichts. Das Feuer aber stelle ich jetzt vor."

„WaS verlangen Sie denn nun endlich?" seufzte Michel,
ganz mürbe gemacht.

„12000 Francs für die 3000, die ich leihe."
„Herr i« Himmel!* ries Michel, der beinahe bo«

Stuhl gefallen wäre. „Wenn Sie oft solche Geschäfte
machen, müssen Sie verteufelt viel Geld habeu.-

Herr Iouval lächelte freundlich. „Ich habe mein
Auskommen. Außer der Verschreibung über 12000 Franc»
verlange ich auch noch ei« Briefchen al»Settenstück zu de»
ersten, Ihr wißt boch?*

Ohue sich um Michels Erschrecken zu kümmern, ging
der erfahrene GeschäfSmauv sogleich zu der Ha«pt- und
Schlnßhandluvg über, bei der seine Besucher stets fügsam
wurde»; er öffnete den Schreibtisch. Da standen sie, die
Säcke mit runden Ziffern, die Säulen von blanken Silber-
und Goldstücken als Briefbeschwerer auf den Päckchen Ban!-
uoteu; wie aus Versehen stieß der glückliche Besitzer au ein
solches Säul- eu an, daß eS klirrend zusammenstürzte und
einzelne Stücke auf den Fußboden rollten.



Berlin, 12. Aug. Das Organ der deutschen Kolonial-
gesellschaft, die Deutsche Sslouialzritung, fordert die sofortige
Einberufung des Reichstag-, damit er über die Gewährung
von Mittel» für den beschleunigten Bau einer Eisenbahn
von der Lüderitzbucht ins Innere beschließt, denn ohne diese
Eisenbahn sei das Ende des Aufstandes nicht abzusehen.

* *»
Die Leipziger Jllustr. Zeitung Nro. 3241 vom 10.

August 1905 bringtu. a. 18 PvrtrStS der Opfer de-
AnfftandeS aus dem Osfiziersstande. Darunter find
zwei Württemberg««; Hauptmann Pichler, geboren am
17. Dezember 1868 zu Hansen, früher im Kgl. Württ.
Feldartill. Regt. Nro 49, gefallen am 27. Juni tm Gefecht
bei SodornS und Leutnant Gustav Erhardt, geboren am
27. März 1877 zu Simmersseld, früher im Kgl. Württ.
Greuadterregt. Nro. 123., gestorben am 7. Dezember 1904
im Lazarett Waterberg.

Der Krieg zwischen Rußland und Japan.
Die Friedenskonferenz.

New-Eaftle, 14. Aug. Nach der vorgestrigen Sitz¬
ung der Friedenskonferenz erklärte Witte auf Befragen
über die Resultate der Sitzung: Ich darf nichts über die
Beratungen mit den Japanern sagen. Aber ich will ver¬
rate», daß die Berhandlnugen fortdaueru.

AIS Witte späteri« Hotel ankam, sprach er stch wie
folgt auS: Ich habe keine Antwort von den Japanern
erhalten; die Forderunge« find Punkt für Punkt zu
erörtern. Da es 12 Punkte find, wird die Konferenz
«iudeftens S Woche« dauern. Um Jrrtümer richtig
zu stellen, bemerke ich, daß von mir oder überhaupt von rnffi-
scher Seite niemals das Bestrebe» gezeigt worden
ist, einen Waffenstillstand za erlangen.

Die gestrige Sitzung fiel aus. Man ist vorgestern,
während der Sitzung zu dem vorläufige« Einvernehmen
über den erste» Pnnkt gelangt. Es bestehen zwischen
Witte und Komura keine prinzipiellen Meinungsver¬
schiedenheiten mehr, und es handelt sich tatsächlich nur
noch darum, über deu Text der Niederschrift im Protokoll
einig zu werden.

Die allgemeine Auffassung geht dahin, daß es sich bei
Punkt1 um Korea handelt. Die Situation wird wie
folgt charakterisiert: Es wird schwer halten, aber wir
dürften doch wohl zum Friedensschluss kommen. Zum
Beweis, daß die Puffe» mit einer Abtretung der
Mandfchnreietfeubah« au die Japaner rechnen, erzählte
ein amerikanischer Beamter, daß die russische Botschaft un¬
längst in dem Washingtoner Archiv Nachlesen ließ, welche
Summe Frankreich von den nach dem Frankfurter Frieden
bezahlten Milliarden für Bahnen im Reichslaud gut ge¬
schrieben wurde. _

Die Lage in der Mandschurei.
Petersburg, 14. August. General Liuewitsch tele¬

graphierte unter dem 13. August: Die Japaner , die am
11. August die Offensive gegen da- Defilee bei
Jandylin ausgenommen hatten, wurden abends znrück-
geworfe», ohne daß sie das Defilee erreicht hatten. Gestern
früh bemerkten wir ein ernente- Vordringen der Ja¬
paner läng- der Mandarinenstratze, westlich der¬
selbe» und auch westlich der Eisenbahn. Die Japaner,
welche in den erste» beide» Richtungen Vordranges, erreichten
da» Defilee am südlichen Rande des Tales Schikhooza,
wurden aber um 11 Uhr vormittags znrüekgeschlage«.
Diejenigen, die westlich der Bahn vorgingen wurden schon
gegen 10 Uhr vormittags zmückgetriebeu und zogen stch,
von Kosacken verfolgt, auf ihre Stellungen zurück.

* *

Rußlands Landverlnste. Während der jetzt be¬
gonnenen FriedeuSverhaudluvgenzwischen Rußland und
Japan dürfte die Frage interessieren, ob Rußland im Ver¬
laufe seiner Geschichte schon einmal größere territoriale Verluste
gehabt hat. Obwohl bei dem ungeheuren Reiche, das ein
durch Jahrhunderte wahrnehmbares System von Annexionen

„Laßt nur! Laßt!" ries er dem unwillkürlich stch
bückenden Bauern zu, „hier, setzt Euch," und damit legte er
Feder und Stempelbogen zurecht.

Michel schrieb und Unterzeichnete, nicht ohne schwere
Seufzer auszustoßen; dann überreichte er das Papier Herrn
Jouval mit deu Worten: Jetzt aber das Geld!"

„So weit find wir noch nicht; erst das verspräche»«
Briefchen."

„Sie haben ja schon eins, worin ich etngestehe, daß
daS ganze eine abgekartete Geschichte war. Was wollen
Sie noch mehr?"

„Mit diesem Brief kann ich dich nur ins Zuchthaus
bringen, Bursche!" zischte Jouval zwischen deu Zähnen, auf¬
springend und Michel von oben bis unten messend. „Soll
ich jetzt um mein Geld kommen, so muß eS dich den Hals
kosten. Willst dn nicht, so zerreiße den Schuldschein," fügte
er gelassen hinzu, „und ich behalte mein Geld. Ich habe
keine Zeit zu verlieren. Willst du schreiben oder nicht?"

Gänzlich eingeschüchtert und zitternd nahm Michel die
Feder wieder zur Hand.

Herr Jouval diktierte:
„Mein lieber Herr Jonval!
Sie müsse» mir helfe» sonst bin ich verloren. Heut'

Nacht ist der rechte Sohn der Müllerin nach Hause gekom¬
men, und eS steht nicht danach aus, als wollte er mir de«
Platz räumen. Ich hatte zwar«eine Maßregel getroffen;
ich habe meinen Vater an der Straße von Jargan auf die
Lauer gestellt, und er hatte auch nach unserer Nebereinkunst

darstellt, Erwerbungen die Regel waren, mutz diese Frage
bejaht werden. Der empfindlichste Verlust, der daun aller¬
dings wieder eingebracht wurde, liegt weit zurück: Kiew
ging schon im 14. Jahrhundert au Litauen verloren. Zu
Anfang des 17. Jahrhundert» mußte zugunsten Schwedens
auf einige Küstenstrecken am Finnischen Meerbusen verzichtet
werden; 1711 ging infolge des unglücklichen Feldzug» am
Pruth Asow verloren; 1732 gab Rußland au Persien die
in deu vorhergehenden Jahren erworbenen Provinzen im
Süden des KaspiseeS zurück; 1856 im Pariser Frieden ging
Befsarabien verloren, 1867 erfolgte der Verkauf de« russisch-
amerikanischen Gebietes an die Bereinigten Staaten von
Nordamerika. Die meisten dieser Arealverluste find daun
wieder eingebracht worden, wie Kiew, Narwa, Asow und
1877 nach dem letzten rnsfisch-türkischeu Kriege Befsarabien.
Aber bis zu den Zeiten PeterS und Katharinas war Ruß¬
land durchaus ein Binueustaat, Archaugel war der einzige
russische Hasen, dem 1710 Riga folgte. Baltische Kaufleute
und Schiffer vermittelten fortan deu Verkehr zwischen Ruß¬
land und Westeuropa. Erst im Ausgange des 18. Jahr¬
hunderts wurde das Nordufer des Schwarzen Meeres russisch,
und auS der 1786 von den Russen besetzten türkischen Feste
Hadschibei entstand die Weltstadt Odessa. Um die Mitte
des 17. Jahrhunderts hatte der Kasak Chabarow zeitweilig
an den Ufern des Amur festen Fuß gefaßt. Aber erst zwei
Jahrhunderte später ist daS ganze Amurgebiet russisch ge¬
worden. Legt man der Berechnung dieser russischen Anne¬
xionen deu Zeitraum der letzten vier Jahrhunderte zugrunde,
so ergibt stch ein durchschnittlicher täglicher Gebietszuwachs
von 130 Quadratkilometer. Aber der kulturelle Wert dieser
Gebiete ist sehr ungleich. ElisSe Rcclns hat mit Recht
darauf aufmerksam gemacht, daß der Handelsumsatz von
ganz Sibirien noch nicht demjenigen einer Stadt dritter
Ordnung tu Europa gleichkomme, obwohl dieses ungeheure
Gebiet den 13. Teil der bewohnbaren Erdoberfläche aus¬
macht.

Gages -'Zleuigkeitsn.
Aus Stadt Md Land.

Nagold, 1k. August.
Borficht bei« Einkauf von Kaffee. In neuerer

Zeit finden stch in öffentliche» Blättern Annoncen wie
folgende: „Kaffee-Reisende für Ober- und Ntederbayeru
zu PrivatkundsSaften werden sofort gesucht. Höchste
Zahlung 30—35 °/« vom Umsatz und Reisespesen werde«
geleistet. Briefe unterA. 220407 au die Exp." Wenn
wie hier, 30—35 °/° Provision für deu Verschleiß des
Kaffees au den Reisenden bezahlt und noch Spesen ver¬
gütet werden, so gibt dies zusammen mindestens 50—60 "/«.
Die Hausier- und Kaffeeversaudtgeschäfte, welche solche
Privatreisende anstelle», wollen natürlich auch verdienen,
und zwar möglichst viel, sodaß man mit Fug und Recht
sagen kann, daß ein derartiger Kaffee«ahezu doppelt so
teuer an die Konsumenten verkauft wird, als der Wert
desselben in Wirklichkeit ist. Hieraus geht hervor, daß Die¬
jenigen, welche stch von derartigen Hausterreisenden zu einem
Kauf überreden lassen oder auf Annoncen hin bestellen, meist
geschädigt, vielfach direkt betrogen werden. Man kann
deshalb vor diesen aufdringlichen Hausierern nnd Detail¬
reisenden nicht genug warne«, und es wäre nur zu wünschen,
daß unsere konsumierende Bevölkerung mehr als bisher dem
Grundsatz huldigen würde„Leben und leben lassen,"
nsd dementsprechend der Bedarf bei den heimischen
Bürgern, die ja auch au Steuernu. s. w. mittragen,
gedeckt würde. _

tt . Gnlz, 13. Nng. Zu dem von uns am Samstag
angekündigten Vortrag über die Bolkstrachteuerhaltuug
hatte stch am Sonntag nachm. 4 Uhr eine zahlreiche Zu¬
hörerschaft im Gasthaus znr Krone eiugefunden. Der Redner
war Set seinem Eintritt in die Wirtschaftslokalitäten äußerst
erfreut, selbst die ältesten Bürger von Snlz in ihrer OrtS-
tracht versammelt zu sehen. Nach einer Eröffnungsansprache
von Herrn Schultheiß Wöruer ergriff der Redner Herr
aus Lorenz geschossen, als dieser vorbetkam, er hat aber ge¬
fehlt. . ."

„Michel hielt inne. „Nein," rief er aus, „das kann ich
nicht schreiben."

„Wie du willst." und hierbei machte Herr Jonval
Miene, den Schreibtisch zuzuschließeu. Michel wand stch wie
ein Wurm. „Er hat mich zu fest in deu Klauen," stöhnte er.

„Dummkopf, wenn du das weißt." so schreibe."
Seufzend und zögernd schrieb Michel den Brief, der

sein Todesurteil bedeuten konnte, unter dem Diktat seines
eisernen Gläubigers nieder und unterzeichnet«.

Jouval schloß das Schreiben Michels ein und gab ihm
sofort drei Rollen mit Gold mit der Bemerkung: „DaS ist
leichter zu tragen, als Talerstück«."

Michel war totenbleich geworden.
„WaS fürchtest du dich denn so?" sagte Jouval. „Du

kannst dir doch denke», daß mir nichts daran liegt, dich
aufs Echaffott zu bringen; ich will nur mein Geld haben.
Und eben deshalb will ich dir jetzt mit meinem bischen Ver¬
stände zu Hilfe zu kommen; folgst du meinen Ratschlägen,
so wird noch alles gut werden."

„Reden Sie!" bat Michel demütig.
„Die Mühle wird dein, und ich komme zu «eine«

Gelde."
„Aber Lorenz."
„Lorenz wird noch dein bester Freund."
„WaS wollen Sie denn dazu tun?"
„Ich lehre dich auch ferner, dem Feuer zu lasten, was

einmal brennt." (Fortsetzung folgt.)

Architekt Fr. SchMenhelm des Wort. In der Einleitung
erzählte er ein wahrheitsgetreues Geschichtchen ei, / Bauern-
mädelS, das aus der Stadt,wo fieigedieutHatte,zd;,u indische
Tracht nach Hause brachte und die ander« BamrnmädelS
tu ihrer OrtStracht auSzuspotte« versuchte. Ihr Vater,
et« biederer Bauersmann, der wohl kannte, was das Tragen
der Ortstracht,ür Vorteile bietet, jagte nach vielerlei Er¬
mahnungen das Mädchen aus dem Hause, indem er ihr zu
verstehen gab, daß sie nicht eher wieder sein Haus betreten
dürfe, bis sie die alten Manieren des Dorfes wieder au-
uehme. Dem Mädchen ging eS inzwischen schlimm, all ihr
Verdientes verwendete sie auf die Städtetracht, sie wurde
krank; bald war sie soweit, ihren neuen Modekram zu ver¬
kaufen und in zerlumpten Kleidern kehrte sie ein halbes
Jahr darauf reumütig ins Elternhaus zurück und fügte stch
gerne in alles, was der Vater von ihr forderte. Ihre
Arbeitsfreude wurde wieder die alte und ihre Ersparutffe
beim Tragen der dauerhaften schönen Ortstracht, die fie t«
ihrem Lebe» nie mehr ablegte, wurde»dadurch immer mehr
vergrößert, daß sk für den vielerlei neumodischen Plunder
nicht« ehr auszukomme» brauchte. Nach dieser Erzählung,
der die trachtentragenden Bürger mit größter Aufmerksam¬
keit lauschten und auch öfters lauten Beifall gaben, erörterte
der Vortragende ebenfalls in erzählender Form, wie die
Volkstrachten entstanden find, daß hauptsächlich der 30jähr.
Krieg viel dazu betgetrageu habe, die Landbewohner ans
andere als Modegedankeuz» bringen, da ihre verödeten
Felder bebaut und ihre zerstörten Häuser wieder anfgerichtet
werden mußten. So sei die heute noch bestehende von
Generation zu Generation vererbte Volkstracht, die die
Einwohner nicht nur nach Gegenden, sondern nach Orten
von einander unterfchetdete, entstanden. Nachdem der Redner
noch in erschöpfender Weise die Kapitel: Warum soll mau
die Volkstrachten erhalten und wie können die Volkstrachten
erhalten werden? behandelt hatte, ging er auf die Bestreb¬
ungen des VolkstrachtenvereiuS Schwaben(mit dem Sitz in
Stuttgart) näher ein, indem er die schönen und großen Er¬
folge dieses Vereins in klarer Weise vor Augen führte. Er
(der Redner) glaube entschieden, daß auch in Sulz in dieser
Hinficht noch recht viel zu machen sei, er wolle nur hoffen,
daß diese schöne Tracht erhalten bleibe und fordere er da¬
her zur Förderung dieser Sache sämtl. Anwesenden ans, stch
als Mitglieder dem Verein anzuschließeu und aber auch dazu,
daß trachteatragende Männer, Frauen und Mädchen sich am
diesjährigen Schäserlaus-Festzug in Wildberg beteiligen
möchten. Indem der Redner für das zahlreiche Erscheinen,
wie auch für die große Aufmerksamkeit und Ruhe beim Vor¬
trag deu Anwesenden herzlich dankte, schloß er unter leb¬
haftestem Beifall seine Ausführungen. Schultheiß Wörner
dankte dem Redner im Namen der Gemeinde herzlich für
seinen ausführlichen Bortrag, er wünsche nur, daß deu
Worten dadurch Gehör geschenkt werden möchte, daß jeder
der noch eine Tracht besitze, fie in Ehre» halten and tragen
soll und daß mau am Schäserlauf zeigen wolle, was Sulz
in dieser Hinsicht noch zu leisten imstande sei. Die Mit¬
gliederliste des Bezirkstrachtenvereins Wildberg wurde hie¬
rauf von 16 Bürgern mit größter Freude unterzeichnet,
nachdem zuvor noch manche Trachtentrageude dem Redner
für seine wohlwollenden Worte persönlich den herzlichsten
Dank zum Ausdruck brachten.

r. Ueberberg, 14.Aug. Der Schaden, welchen das
am vergangenen Donnerstag über unsere Nachbarmarknng
Ettmaunsweiler und SimmerSfeld «tedergegangeue
Gewitter angerichtet hat, ist ein wett größerer als zuerst
angenommen wurde, da mit der Ernte noch nicht begonnen
worden ist. In Ettmannsweiler wird der durch den Hagel-
schlag angerichtete Schaden teilweise bis zu 20°/», in
Simmersfeld bis zu 40°/» geschätzt. Auch die Obstbäume,
Kartoffelfelder und die Hackfrüchte haben bedeutend gelitten.
Der größte Teil der Geschädigten ist versichert. Wie durch
ein Wunder blieb unsere Markung vom Hagelschlag ver¬
schont. _

Herrenberg, 13. Aug. Auf nächsten Mittwoch ist
die Schultheißenwaül in Oberjetttngen auberanmt
worden, wobei in Betracht kommen»achfolgeude Kandidaten:

Die „lebenden Barometer der Natur".
Die meteorologischen Stationen veröffentliche» alltäglich

ihre Wetterberichte und künden nach sorgfältigen Studien und
und Beobachtungen die voraussichtliche Witterung des
folgenden Tags an. Dow gar mancher altmodische Land-
mauu blickt nur höchst skeptisch und mit verächtlichem Lächeln
in die Zeitung, denn er glaubt, viel sensiblere und genauere
Merkmale für die Veränderungen des Wetters zu besitzen,
als sie ihm der feinste Barometer gewähren kann. Durch
deu jahrelangen vertranten Umgang mit der Naim hat der
Bauer, dessen Glück und Gedeihen von Regen nnd Sonnen¬
schein abhängt, in Wald und Feld sichere Anzeichen auf¬
gespürt, die ihm die Zukunft des Wetters enthüllen. Vor
allem find es Tiere and Vögel, die mit ihrem scharfe»
Instinkt am Druck der Luft und an tausend Kleinigkeiten
einen Umschwung ahnen; fie find die „lebenden Barometer
der Natur", von denen Stuart Furuiß in einer hübschen
Plauderet der„Household WordS" erzählt. Die vertrauteste
nnd beliebteste unter allen Wetterpropheten ist die Schwalbe,
zu der in der au Witterungswechseln reichen und »ube-
ständigeu Sommerzeit ein jeder anfblickt. Wenn fie in
den Lüften ihre Kreise zieht, in die Himmelsbläue als
winziger Punkt aufschwebend, und ihr Jubelruf durch den
reinen Aether zittert, dann soll weiter die Sonne strahlen.
Doch wenn fie in jähem Schwung herabschi-ßt »vd über
der Erd« Hinfahrt, sich niedrig hält, unruhig hin- und
herflieqt, dann gibt es Regen. Seit alter Zeit wird auch
der Schrei des Pfaus als Ankündigung des schlechte»
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Kanfmsrm Fleischle jr . in Oberjettisgen , Gemeiudepfleger
Köhler daselbst , Stadtsch .-Asfisteut Köhler in Nagold und
Stadtsch .-Rsfisterrt Kübler in Marbach . Der seitherige Schult-
heißenamtSvrrweser Kaufmann Fleischle alt in Oberjettiugen
ist als solcher ans die seinerzeit nicht erfolgte Bestätigung
der Wahl seine» Sohne » Kaufmann Fleischle jr . daselbst,
ausgestellt worden.

Neuenbürg , 12. August. Der reisende Metzger
Friedrich Sailer von Alteusteig stürzte in einem Bauern¬
haus in Birkeufeld , wo er bettelte , die Treppe hinunter und
starb am folgeudeu Tage im Ortsarrest an der Gehirn¬
erschütterung.

r . Tübingen , 14 . Aug . Studiosus A . Prumk au»
Hamburg hat gestern nachmittag auf dem Turnfest im
Museum «ach einem geringfügigen Wortwechsel auf deu
Wirt Karl Hebmaier zum König mittels eines Revolvers
geschossen und verwundete ihn an der rechten Schulter . Der
Verletzte wurde in die chirurgische Klinik verbracht.

Otuttgart , 14. Aug. Die Umlage der Haudwerks-
kammerkosteu wird voraussichtlich vom nächsten Jahre an
nach anderen Grundsätzen als seither erhoben . Die Hand¬
werkskammer Stuttgart hat bei den gewerblichen Organi¬
sationen ihres Bezirks eiue Umfrage veranstaltet , ob und
in welcher Richtung Aeuderungen der bestehenden Vorschrift
gewünscht werden . Dabei haben die Organisationen der¬
jenigen Orte , in welchen die Kosten von der Gemeiudekaffe
auf die Handwerker umgelegt werden , de« Wunsch zum
Ausdruck gebracht , daß für die Zukunft die Umlage nicht
nach der Zahl der Hilfspersones , sondern «ach der Höhe
des Gewerbestenerkapitals erfolgen soll . Auch wurde ge¬
wünscht , daß die bisher von der Umlage befreiten Hand¬
werker in Zukunft zu den Kosten der Kammer , wenn auch
nur mit ganz geringen Beträgen , herangezogen werden;
das Interesse an der Handwerkskammer würde dadurch , wie
man glaubt eine wesentliche Steigerung erfahren.

r . BiuSderf , 14 . August . Der 60jährige Bauer
Joseph Z . hat sich erhängt , weil er den Wiederaufbau
seines bet dem großen Brande zerstörten Hauses nicht er¬
warten konnte.

Deutsches Reich.
r . Herrschberg b. Immenstaad am Bodensee , 14 . Aug.

In dem nur Sommers von dem Fürsten Salm -Dyk-Reiffer-
scheidt bewohnten , von Reben umrankten Schlöffe trafen
heute Ihre Köutgl . Maj . der König uud die Königin von
Württemberg mit dem Erbprinzen und der Erbprinzesstu
zu Wied zu kurzem Besuch des Fürstenpaares hier ein.
Rach Einnahme eines kurzen Frühstücks kehrten die Aller¬
höchste» und höchsten Herrschaften nach Frtedrichshasen zurück.

Folge « ber Fleischteuerung . Aus Frankfurta. M.
wird gemeldet : Eiue ganze Anzahl kleinerer Metzger , etwa
16 , hat die Läden geschlossen, weil fie bei den jetzigen Vieh-
preisen Geld zulegeu . Ihre Kunden , meist kleinere Leute,
können die hohen Fletschpreise nicht bezahlen und so mußten
fie schließen.

r . Karlsruhe , 14 . Aug . Zur Heidelberger Schloß¬
frage . Gegenüber der offiziellen Nachricht der Karlsr . Ztg .,
in der die Angaben des Heidelb . Tgbl . dementiert werden,
teilt das Tageblatt aus Grund einer persönlichen Rücksprache
mit Gsheimrat Wallot folgendes mit : Wir können unsere
Mitteilungen über die neueste Phase in der Heidelberger
Schloßsrage in ihrem vollen Umfange bestätigen und er¬
gänzen . Es war u. a. zu untersuche «, ob die im Jahre
1902 ausgestellte These , daß die Deformation der Fassade
weiter fortschreite , eine Bestätigung findet und endlich wie
groß eiue evevt . Veränderung ist. Geh . Rat Wallots Unter¬
suchungen bestätigen die Annahme aus dem Jahr 1902 und
stellen Pendelbewegungen der Mauer bis zu 3 em fest.
Diese Pendelbewegunge « erfolgen in einer Richtung.

r . Aus der Pfalz , 14 . Aug . LandtagSabgeordueter
Dr . Hammerschmidt hat sich an die bayerische Regierung
gewandt imd ihr deu großen Schaden geschildert , den das
Hagelwetter  in der oberen Hardt verursacht hat , um so
das Augenmerk der Regierung auf die bedrängte Lage der

Bevölkerung zu richten . In Edeukobeu richtete das Unwetter
schreckliche Verwüstungen au . Kein Ziegel blieb ans dem
Dach . Eisstücke wurden tu der Größe von 7 em Durch¬
messer gefuüdeu . Biele Personen wurden leicht verletzt.
In Altersweiler wurde eiue Straße von deu Waffermaffen
vollständig aufgewühlt . In Schiffwetler wurden 2 Arbeiter
vom Blitz erschlagen.

Ausland.
Petersburg , 10. Aug. (Et« Brief au deu Adel).

Die „St . Petersburger Zeitung " bringt nach den „Kursk.
Wed ." folgeudeu Brief der Offiziere  des ersten Armee¬
korps (früher in Petersburg , jetzt in der Mandschurei ) an
de» KurSker Adel : „ Gestatte « Sie , daß ich der Oeffeutlich-
keit im allgemeinen uud dem KurSker Adel im speziellen
zur Kenntnis bringe , daß die Studeuteu der Universität
Tokio , als fie deu Wunsch äußerten , daß Port Arthur
sofort im Sturm genommen werde , vom Mikado » ach Port
Arthur geschickt wurden , wo fie vor deu Mauern der
Festung fast alle ihr Lebe» ließen . Wir find fest davon
überzeugt , daß die KurSker Edelleute dem Beispiel unseres
glänzenden Feindes folgen uud sich nicht aus die Zahlung
von 10 Rubel zum Besten des Roten Kreuzes und aus das
Arrangement von Soireeu zum Beste« der Verwundeten
beschränke», sondern za uns als Freiwillige kommen und
hier auf den Positionen uns alle aufeuern werden , die wir
zwar ohne Begeisterung und ephemere Hoffnungen , aber
dennoch heilig unsere Pflicht vor Kaiser uud Vaterland
erfüllen , was wir wiederholt nicht nur durch laute Phrasen,
sondern mit unserem Leben bewiesen haben . Im Aufträge
der Offiziere des 1. Armeekorps : gez. Oberstleutnant
LutkowSkt ."

r . Haag , 14 . Aug . Das neue Kabinett ist wie folgt
gebildet : Aeußeres : Dr . van TetS van Goudriaau , bisher
Gesandter in Berlin ; Justiz : Deputierter van Raalte;
Inneres : Deputierter Riult ; Marine : Kapitäoleutuant Cohen«
stuart ; Finanzen : de Meester , bisher Viceprästdeut des Rats
von Niederländisch -Jndten ; Krieg : General Staal , bisher Ab-
teiluugschef im Generalstabe ; Oeffentliche Arbeiten , Industrie
uud Handel : Krauß , Direktor der technischen Hochschule;
Ackerbau ; früherer Deputierter Veegens ; Kslouieu : Depu¬
tierter Fock. — Präsident des MtuisterrateS ist bis auf
Weiteres Finanzmtnister de Meester.

Chriftiauia , 14. August. Die Volksabstimmung in
Norwegen . Bis jetzt find in 443 Wahlbezirken SS » ,VIS
Gtimure« für uud IV« gege« die Auflösuug der
Uuio « gezählt. Von 33 Kreisen fehlen die Angaben noch.
Man nimmt an , daß im ganzen 360 — 370,000 Stimmen
abgegeben worden stad , von welchen V» pro Mille aus
„Nein " lauten . Im ganzen habe « etwa 80 °/° der Stimm¬
berechtigten abgestimmt.

Vermischtes.
Die deutsche Sprache i« Amerika , die jetzt als

neutrale Sprache zwischen den russischen »ud japanischen
Friedensbevollmächtigten eine wichtige Rolle spielt , wäre bei¬
nahe die herrschende Landessprache der Vereinigte « Staaten
von Amerika geworden . Als die Union nach den schweren
Kämpfen mit den Engländern begründet wurde , war Penn»
sylvanien der älteste uud mächtigste Staat . Er war zuerst
von englischen Quäckern , sodann aber von evangelischen
Pfälzers besiedelt worden , und das Deutsch der Pennsyl-
sanier , das sich noch heute als Peuusylvanta -Dutsch erhalten
hat , wurde dort mehr als das Englische gehört . Als die
Debatte darüber begann , welche Sprache die offizielle der
neuen Union werden solle, traten die Penusylvanter , die bei
der neuen VerfaffungSgründuug die wichtigste Stimme hatten,
dafür ein, daß man nicht nur in Peunsylvanien , sondern in
der ganzen Union Deutsch zur Landessprache machen sollte.
Natürlich hatten die englisch redenden Amerikaner die Majorität,
und so wurden die Penasylvanter überstimmt . Aber als fie
darauf bestanden , daß wenigstens im Staat Permsylvanteu
die deutsche Sprache als Amtssprache gelten solle, blieben
sie nur mit einer Stimme in der Minorität . Diese eine
Stimme , die sich für Englisch als Landessprache erklärte,

gehörte einem Deutschen an , der — dns sslltzanch heute
noch in Amerika Vorkommen — sein Deutschtum verlruguete
Md zu den Engländern HHM

Die Ruche eines amerikanische« Millionärs.
Im vorigen Jahre kaufte ein Millionär auS Baltimore
von einem Grundstücksspekulanten eine in der Maris -Avenue,
der vornehmsten Straße deS vornehmen Badeortes Lang-
Brauch (New -Nersey ) gelegene Villa . Der Millionär be¬
zahlte seine Billa « tt klingendem Golde und erfuhr — zu
spät , wie immer in solchen Fällen — . daß er schmählich
betrogen worden war . Er sann auf Rache uud fand ste.
Bor einem Monat ungefähr ließ er die Vorderseite seiner
Billa mit einem großen Ladenschild schmücken, auf dem zu
lesen stand : „Sratis -Rcstaurant für Neger . " Seit jene«
Tage wimmelt die Marts -Avenue vom frühen Morgen bis
znm späten Abend von farbigen Männern Md Frauen , die
bekanntlich für die meisten Amerikaner ein Gegenstand des
AbscheueS stad . Sie bekommen im GratiS -Restaurant um¬
sonst zu essen und zu trinken . Aber wo bleibt die RacheI
wird man fragen . Die Antwort ist bald gegeben : Seit
vierzehn Tagen verlassen alle Amerikaner die in den Villen
des erwähnten Grundstücksspekulanten wohnen — er besitzt
in Long -Branch fast alle Billen — in Scharen die Maris-
Avenue . Häuser , die noch vor kurzem 250000 wert
waren , find jetzt für 40 000 ^ zu haben . Man flieht de«
schwarzen Landsmann wie die Pest , und die elegante Straße
ist eiue Vsrstadtgaffe geworden . Der betrogene Millionär
aber reibt sich vor Vergnügen die Hände.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Unterjettinge « , 12 . Aug . Heute verkaufte Friedrich Wolfer,

Bauer hier zwei Schweine an Metzger Geltenbort um SS Pfg . per
Pfd . lebend Gewicht ; es dürfte unserer Schweinezucht mehr Auf¬
merksamkeit zugewendet werden als bisher.

Wochenbericht der Zentralvermittlungsstelle für Obst-
Verwertung in Stuttgart.
Ausgegeben am 12 . August.

In dieser Woche gingen bei uns ein:
Angebote in Gaishirtlen aus Stuttgart , Tafelbirnen , aus

Oberstenfeld und Ravensburg.
Nachfragen : Mostobst , Preiselbeeren , Pfirsiche , Pflaumen,

Tafeläpfel , frühe Zwetschgen , Mirabellen , Aprikosen.
Stuttgart . Engros -Markt bei der Markthalle am 12 . August.

Himbeeren LS— SO Johannisbeeren 10 — 14 Preißelbeeren 24
bis 25 Mirabellen 18 —20 - f, Pfirsiche 28 — SO - f, Pflaumen S
bis 10 Aprikosen 30 — 40 A Reineklauden 12 — IS A Aepfel
18 — 25 ^j, Birnen 8 — 2ö Haselnüsse 30 Zwetschgen 15 — 20 ^s,
Heidelbeeren 12 — 15 Waldbrombeeren 14 — 15 Preise per ' / , kx.
Zufuhr reichlich , Verkauf lebhaft.

Berlin . Engros -Markt in den Zentralhallen am 11 . August.
Johannisbeeren 8 — 14 Preiselbeeren 12 — IS A Pfirsiche ital.
15 — 20 A Pflaumen ital 8 — 15 Reineklauden 12 —20 Apri¬
kosen 40 - 55 ^s, Aepfel 5 — 8 Birnen Maskat . 13 - 14 ^
Zufuhr stark, Geschäft sehr still.

Nürtingen , 11 . Aug . Schweinemarkt . Läuferschweine zuge¬
führt 23 , verkauft 23 , Preis per Stück 31 — 52 Milchschwein,
173 , verkauft 173 , Preis 21 — 28 ^

Nürtingen . Fruchtpreise vom 10 . Aug . Dinkel alt 7 .70
bis 6 .05 , Dinkel neu 7 .— , Haber neu 8 .— bis 8 .50 , Gerste alt 9 .50,
Gerste neu 8 .50 bis 8 .70 , Roggen neu 6 .70.

Tettnaug , 11 . August . Im Hopfenhandel ist in den letzten
Tagen wenig geschehen . Einzelne Käufe kamen zu 112 bis 120
zu stände . Angebote zu 110 ^ blieben unberücksichtigt . Diese
Preise dürften noch nicht als maßgebend anzusehen sein , da deren
Regelung erst im Laufe der kommenden Woche vor sich gehen wird.
— Die Späthopfen versprechen eine gute Ernte , da fie fich normal
entwickeln.

Nürnberg , 10 . August . Preis 140 — 150 Wenig neue
Ware am Markle ._ _

Auswärtig - Todesfälle.
August Haueisen,  Gemeinderat , 75 I . alt , Horb . — Frl.

Marie Marlin , Rottenburg.

Schnell unck ckauernck8 -K;
lität unübertroffene I »i Thompson 's Seifenpnlver , Marke
Schwan , die Gunst der Hausfrauen erworben . Minderwertige
Nachahmungen weise man zurück . — Ueberall zu haben.

Wttt -ruug - vorhersage . Mittwoch, den 16. Aug.
Etwas wolkig,gewitterschwül,schließlich einzelueGewitterregeu.

Druck und Verlag der G . W.
Zaiser ) Nagold . — Für die R

laise  r 'schen Buchdruckrrri (Emil
vaktton verantworutch : K. Paur.

Wetters genannt uud wenn er seinen krächzenden uud
Mißtönenden Ruf hören läßt , dann eilt man , die Ernte
iu die Scheuern zu bringen . Die Sturmschwalbe hat schon
ihren Namen als Bote des Unwetters erhalten . Wenn ste
über die brandenden Wogen schießt, dann glaubt der See¬
mann , daß der unheilvolle Bote ans seinen Schwingen den
Sturm hertrage , der die Wellen über sein Schiff sich stürzen
läßt . Mancher Landmann schwört auf die Unfehlbarkeit
der Saatkrähe als Wetterprophetin . Wenn diese Vögel,
anstatt am frühen Morgen schnurstracks auf die Felder zu
fliegen , uur »hig und ängstlich um die höchsten Zweige der
Bäume fliegen und mit den Flügeln schlagend ein lautes
Krähen untereinander erheben , dann weiß der Bauer , daß
ein starker Regen bald niedergchen wird . Fliegen die
Saatkrähen im Winter , um Nahrung zu suchen, aus , bevor
die Sonne aufgegangen ist, und kehren fie erst heim , wenn
ste bereit » uutrrgegangen ist, ziehen ste dabei lautlos,
schweren Flug », fast den Boden berührend , langsam dahin,
ohne ihr heiseres Krächzen hören zu lassen , dann wird
scharfer Frost heretnbrechen . Nur selten entschließt fich die
HauSgau » dazu , ihren watschelnden Gang aufzugeben uud
«tt schwerfälligem Flügelschlagen fich in die Luft zu erheben.
Tut ste dies aber und noch dazu ohne einen ersichtlichen
Grund , dann ist ein Sturzregen unabwendbar . Wenn die
Gaten , statt fich i« Wasser zu amüsieren , am Tag im
Gra » heuumspaziere « und auf die Schneckeujagd auSgeben,
dann ist ebenfalls dem heitere « Himmel und der Hellen
Sonne nicht zw trauen . Auch die Waldhühner tragen ein
sonderbare - Benehmen zur Schau , wenn fie den kommenden

Regen in der Luft spüre « ; fie laufen daun schnell uud iu
einer fast nervösen Hast , den Kopf weit vorgestreckt , dahin.
Wenn die wilden Vögel , die an den Meeresufer » nisten,
vom Wasser fort ins Land hinein sich wenden und im
Innern auf festem Boden ihr Heim aufschlageu , daun steht
ein schwere» Unwetter auf See bevor . Die größte Sensi¬
bilität und die feinste Witterung für Veränderungen de»
Wetter » aber haben doch wohl die Fische. Wer diese Be-
wohuer der Tiefe tu ihren Gewohnheiten genau beobachtet,
wird an dem schnellen Hin - und Herschießen , au der Auf¬
regung unter ihnen , au der Art , wie fie das Futter nehmen,
den genauesten Barometer für jede Schwankung iu der Tem-
veratur «ud dem Wetter erkennen . Der aufmerksame Natur¬
freund , der iu seinem Garten dem zierlichen Weben md Wirke»
der Spinnen folgt und beobachtet , daß die Tiere nur Fäden
von sehr kurzer Ausdehnung spinnen , soll den Regenschirm
nicht vergessen , falls er anSgeht . Der Bteuenvater aber,
wenn er fich voll Liebe in die seltsame Welt deS Bienen-
staateS versenkt , wird nicht nur weisheitsvolle Lehren und
ein Vorbild höchster Ordnung erblicken, er kann auch auS
dem Benehmen der Tiere höchst schätzbare Hinweise auf das
Wetter finden . Wenn viele Schwärme in deu Stock zurück-
kehren und nur wenige auSfliegeu , dann weiß er , daß die
klugen Arbeiterinnen bei schlechtem Wetter zu HauS bleiben
und fich nicht deu Gefahren des RegeuS und Sturmes
auSsetzeu. Al » verständiger Mensch wird er auch hierin
ihrem Beispiel folgen und hübsch in seinem Stübchen die
kommtudeu Dinge abwarten . Die Schafe find nicht so
dumm , wie wir Menschen fie fälschlich finden , an - ste

ahnen da » Unwetter voran » und drängen fich, lange bevor
der Regen und Stur « beginnt , auf ihren Weide « iu Schott¬
land , Wales und anderen Ländern unter dem Schutz eine»
Felsens oder Baume » zusammen , um nicht auf freier unge¬
schützter Ebene den Unbilden der Natur preiSgegrbeu zn
sein. Besonders nahe scheint dem Wettermacher St . PetruS
der dickfellige, verschlafene und uuintelligentr Maulwurf zu
stehen. MaulwursSsänger behaupten , daß « an nach der
Zahl der von ihnen gegrabenen Erdlöcher , nach der Reich-
yaltigkeit , mit der fie fie mit Fntter airsstatten , mit Sicher¬
heit auf die Witterung des Winters schließen könne. Wenn
die ManlwmsShöhlen nicht zahlreich und nicht sehr mit
Vorräten angefüllt stad , ist der Winter mild . Auch wenn
die kleinen Feldmäuse besonders eilig und geschäftig ihren
Schlupfwinkeln zueilen , merkt der Jäger , daß der Winter
nahe ist und die Kälte nicht lange auf sich warten lasse«
wird . Vor Ausbruch eines Gewitters find olle Tiere un¬
ruhig . Das kann man besonders in einem zoologischen
Garten beobachten , wo fich noch vor dem ersten Donner-
ichlag eine besondere Aufregung , Unstetigkeit und Nervosität
der Tiere bemächtigt . Besonders dem großen Geschlecht
der Katzen liegt der Aufruhr der Natur i« Blut ; der
Tiger peitscht seine Flanken mit dem Schwanz und schleicht
doppelt so hastig aus und ab . der Luchs schießt von einem
Ende des Käfigs zum anderen ; ja selbst bei der gewöhnlichen
Hauskatze kann mau eine besondere Beweglichkeit , ein ziel¬
lose» Hin - nud Herrenncn , Zeichen von Unruhe und Un¬
behaglichkeit wahrnehmen.
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Diejenigen Mitglieder , welche die vom Württewbg . Kriegerbund

arrangierte Keiegersahrt zum Besuch der Schlachtfelder v »«Weitzeuburg und Wörth «ud de- NiederwalddeukmalS mit
zumachen beabsichtigen, wollen sich spätestens bis zum IS . August deVorstand Verstech er anmeldrn . Im übrigen wird ans die Bekamst-
machung des Pästdiums in Nr . 33 der Kriegerzcitung verwiesen.

Der Ausschuß.

Ebhaufeu.

vLllKSLAllllK.

chK

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme. die ich während der lange« Krankheit!
und bei dem Hirischeidcri meiner lieben Frau >

ULLtkK .I ' UkSKi LS *» « ! »
erfahren durfte , für die zahlreiche Begleitung!
zu ihrer letzten Ruhestätte , für dm Gesang des!
Grsangverems und der Herren Lehrer mit den j
Schülern , sowie für die zahlreichen Blumen-
spenden sagt den herzlichsten Dank

der trauernde Gatte

Michael Braun , Gerber.

zM"Moltrolmrn
schwarze rmd gelbe

per Ztr. Mk. 12.— bis Mk. 17—
wieder frisch eingetrosfen bei

Leere erettSe Ler e; /e6.

Ziehung garantiert 6 . September 19V5
1S8S Geldgewiuue «ait 4V 000 Mark.

Hauptgewinn IS VS « Mark.
» 1 ZU» ? Ir

einpützdll L . I » ^ eerss - -.

ss!_IQ»<^ viiri1IHU
86liIäAt ^ » dsl u . bltdtzQ in die

?raLti8c:L. LsgusiQ uuä
»I >4 u >47 »a kliektunsielltdar isdsn!

e ilt, » v riiiLN « üsLvLis8illivoilsuud8sid6 . 1
mit Ui4 -»a verstärkt Iinsiclilkar ieds de-. - - ' >» , » v III « I. NI ÜLv keirts 8teIIs an Kleidern , sodass! solede noed InnH-e denutrt vrerden können , siebt den Riss voliständix 2n-saininen, maobt Rilenboxen und Knie au LinderLIeidsrn ausserordsntliebs druerbskt.

5xs.rt>suoriil 3sit uuä Sslä.
Von 10?fg. an ru kabon boi

i liii ^ illli ^ -tnvllrr , MZitlij.

Jachzeichnen.
Einfache Projektiouslehre mit Anwendung auf das Fachzeichuenin kleineren gewerblichen Fortbildungsschulen.
Eine Anleitung zur Erteilung dieses Unterrichts von K . » «rtho-lo « äi , technischer Assistent der staatlichen Zeicheukurse am Lehrerseminarin Nagold.
44 Tafeln (in 2 - 6 Farben ) gr. 4° in Mappe mit 120 SeitenText . Preis für Tafeln und Text 6 Mark.
Der Verfasser will mit diesem Werk den Herren Lehrern, die ankleineren gewerblichen Fortbildungsschulen den Unterricht im Fachzeichuen

zu erteilen haben, ein Hilfsmittel bieten, um sich die notwendige Sach-und FachkemttuiS anzuetgnen.
Vorrätig in der

L.

Erste Seuduug ISVSr
I » Lotl.

VbllkeriiiKtz
eiugetroffeu bei
Nsßolä . Hol ». L,» »»x.

!Verlobungsringe!
in 14 und 8 Karat Gold in allen
Preislagen empfiehlt in großer Aus¬
wahl G . Kläger , Uhrmacher.

Ein kleines
Nagold.

Logis
Hai bis 1. Okt. an eine kleine Fa¬
milie oder an eine alleinstehsndc
Person zu vermieten.

J »h. Schuss jr.
H » i»»8 « p.

LlWpklWtöll -l'wMlI
äio dtzknnnd. I)r . H « lLlo ' 8oli6n
!(Onp.Op.4x .L6U. llll2,5s8iiiäL70^

Mn dabnu b. H. 4.xotb . 8ol »iir »ü.

! ^ E « I!
in Silber , versilbert, Britannia em¬
pfiehlt G . Kläger , Uhrm. Nagold.

Effriuge «.
Verkaufe wfo!ge Uügiückfalls meine

5jährige

Brauu-
stute

E2
schweren Schlags,

_ gut einspännig eiu-
gesohre-,, unter jeglicher Garanti
und kann j :dm Tag ein Kauf mit
mir abgeschlossen werden.

Joh . G . Mönch.

Immergrün uni Ael
Lieder für gesellige Kreise.

Gesammelt und dem
Württemberg . Schwarzwaldverein

gewidmet von
Bez.-V. Heklbronn.

2. Auflage.
Preis geb . SS Psg.

s . "W . 2LiL6r ' 8eks
Buchhandlung.

Hübsch
find Alle , die eine zarte, weiße llavt, rosiges
jugendfrisches losseli «» u. ein kesiebt «du,!
Sswmersprssseii und NLotsareiiiiAkeitei!
haben, daher gebrauchen Sie nur:

Steckenpferd-Lilienmilchseife
von Bergmatt « sc Co . , Radebettl
mit Schutzmarke: Sterkenpferd

k St . 60 -h bei: <>). Vt . 2l » i8 « i7;ort » i»i i88i, « i>.

vsserlen
unter Chiffre . . . befördert die

Annoncenexpedition
Rudolf Maße

JnHundertenvonAnnoncen
liest man täglich diesen
Schlusssatz , ein Beweis , wie
man sich mehr und mehr,
selbst bei kleinen Anzeigen,
wie Gesuchen und An¬
geboten aller Art der An-
noncen -Expedition Rudolf
Mosse bedient . Den Inse¬
renten erwachsen hierdurch
mancherlei Vorteile , wie
kostenfreie fachmännische Be¬
ratung mit Bezug aus zweck¬
mäßige Abfassung und Aus¬
stattung der Annonce,
richtige Wahl der Blätter,
strengste Diskretion (ein-
lauscude Offerten werden
dem Inserenten uucröffnet
zugestellt ), sowie ein « Er¬
sparnis an «osten , Zeit

und Arbeit.

KünigsstkAgss I4o. 33

Lberjettingen.

Zur Schultheißen-Wahl!
Bürger wählet

um des Friedens willen den altbewährten

Gemeindepfleger Köhler.
WM WWeiiilk MM.

AA6 0 l. ll (KIsektstrL8Sv.)
Lüristlioks 2Llirie

^säsn ZT'LtöwL , mit oäsr ollus SLumöQxlLttö,
k 'lomderi

IL Ovld, 8i1lr6r, und LmsiU «,
koläkronsn unck kruvkönardsitsn,

Lr »I»i»6xt »» lit »«»i»vii,
g-nest unter l^nrlrose bei 8eboQsnä8tsr LednnälnnZs.

WM ) . ÜlolÄNger , ventirt.

Nagold,

M . LOI 'GOrOMGM

empfehle«
per Ztr . Mark 12.50 bis Mar ! 16.50

SsGdttäsr

No.
No.

7 ChamkrerstückL für Klavier zu s Härrderr,
mittekschwer

voa Adalbert Spiller , rp . 60.
1. Heitere Fahrt . No. 2. Emmerling . No. 3 Fester Mut.
4 . Fröhliche Leute am Strande . No. 5. Schlummernder See.

No. 6. Leichte Brise. No. 7. Fröhliche Heimkehr.
No. 1—7 ja einem Heft ^ 2 .—

Vorrätig in der

G . W . Zaiser ' schen Buchhandlung.

NsresstsUt mit dom dslisb-
tsn >ols -l-si 'Illm, milä und
LNASnebm.IboiLlI vorrätig,
kreis SS kkg . ksrtümsrl«
llsinrlcb Hao », Ulm ». 0.
8z>ssiLlitätsnund Lolsor -Lorax.

- Mzferdlliler
kiirz äeatzclle jts«z.
Preis jedes Blattes 25 Pfg.

Die neuesten Nummern enthalten:
117.

118.
119.
120.

«

Ban de Velde D . I ., Der Ka¬
nonenschuß.
Burgkmair,DerTod alsWürger.
Raffael , Papst Julius II.
Schwind , Erdgeister die den
Mond anbeten.
Raffael , Engelsknaben auS der
Sixtinischen Madonna.
Rubens , Landschaft mit Phile-
mon und Baucis.
Cranach, Der heilige Christo-
forus.

124. Botticelli , Krönung der Maria.
125. Raffael , Madonna della Sedia . ^
126. Corot , Castel Gondolfo.
127. Rembrandl , Die Vorsteher der!

Tuchmacherzunft.
128. dto. (Brustbild daraus ).
129. Rethel , Sieg des Todes aus,

„Auch ein Totentanz ".
1S0.MelezzodaForli,EngelmitGeige.
131, „ ,, ,, „ „ Laute.
132 . Potter , Kopf eines jungen >

Stieres.

Sammelmappe zu den Meisterbildern Preis M . 2.
Rahmen zu den Meisterbildern Preis Mk . 1.40.

Vorrätig in der

kl . 2al8 « rÄW

LnollllSLdlMLK.
't' 'x' r r .r. .4. ft.ft.ft ft ft.ft.
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